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Ar ein«Wr.
t« . März 1916 . Auf dem westlichen M «a»uf«r
«den die letzte« granzosennrster im Raben - und

liner-Wald » aufgeräumt ; feindliche Gegenstöße
jin im Artilleriefeuer erstickt. Auf d,m Ostufer
i, zu lebhaftem Artilleriekampfe nordöstlich von

» » estlich vom Dorfe und Fest« Vaux und an
wt Stellen der Worvrrebrne . Südwestlich und

von Bille aux Boi », nordwestlich von R»im»,
«n sächsisch« Regimenter die stark au »gebauten

zösische« Stellungen in 1400 Meter Breite und
Kilometer Tiefe ; 2 Offiziere und 750 Mann wurden

»gm genommen.
' 11. März 1916 . Westlich der Maa , bemühten sich
!Franzosen in vergeblichen Gegenangriffen und holten
j nur schwer« Verluste . Im Osten de- Flusse» und
der Woevreebene gab e» nur Arttlleriekämpfe . Di«
mgenenzahl » ar auf ungefähr 430 Offiziere und
40 Mann gestiegen. Bei Obrrsrpt gelang es den
nzosen trotz heftiger Angriff , nicht, in ihrer früheren
llung festen Fuß zu fassen. — Erhöhte Artillerie-
Ikeit zeigt« sich am Görzer Brückenkopf, in der Be.

jießung der Stadt Görz und der Hochfläche von
eberdo, auch an der Kärntnerfront « ar da» Feuer
frker. — An der Uemenfront hatten die Engländer
m starken Vorstoß von Aden au» gegen Afich und
!dortigen Höhen unternommen ; hier kam es zu drei-
^igem Kampfe mit den Türken , di« den Feind

kschlugen, sodaß dieser nur «» seinen weittragenden
ätzen zu verdanken hatte , daß er im befestigten
vor- Scheikh O»man Schutz suchen konnte.

Der Krieg.
fttestniit der«Me»(mtslcitiii.

*»•1« K »»,li, ««rtier , 9. März (» . * « . Amtlich .)
MeßNcher Arieß «sOck»Pk«h:

Wieder war di« Artillerietätigkeit an der Front nur
thamp «gu « gesteigert. Wo sich sonst da » Feuer

htete, galt e» der Vorbereitung eigener und feind-
: kleiner Kampfhandlungen,

westlich von Wtzts«- «ete drangen unsere Sturmab-
lunzen in di« englisch,^ Stellung und kehrten mit
Htsa«ße«e, 2 Waschi »engewehre« und einem M «e»-

^er zurück.

stlorgenrot!
Roman von  Wilhelm v- Trotha.

(Nachdruck
„ (Fortsetzung .)
Ler wagte es, in einen Mauin eindringen zu wollen,

er ' ^ u>acht von seinen Detektivs, faß ? Doch da
W 'ŝ .en sich seine Zuge bereits langsam, er glaubte

weibliche stimme zu kennen, und da fiel ihm auch
jf'fr ' fl* seine Ethel sollte ja heute eintrefien ! Na

ließ sich gewiß nicht von der Schwelle da
Mn weisen!
» W er!job  elastisch und schritt um den Tisch herum
^siiiete eigenhändig , ohne irgend jemand zu fragen,

Wichtig, da stand im Autodreß , den Gazeschleier zurück»
f * a? etl' stlsch und rosig sein „Nitle girl“ vor ihm.

»(iapa I« lief Ethel und umarmte ihn weit stürmischer,
es  der sonst so zurückhaltenden jungen Dame

"“ aut hatte.
3°9 sie im Gegensatz zu seinem sonstigen ganzen

. " Gebaren und vollkommen kalten und ruhigen
an die Brust und ließ sich herzlich von ihr

erstaunten Augen betrachteten die anderen
der Gesellschaft diese Szene.

>en  5:' 05  dersetve, kallrechnende Louartonig , der ihnen
bd kurze Zusage für Kriegslieserungen gemacht hatte
°n d°» ' roic  ein steinerner Gast unter ihnen saß? Er,
wücke" Machtwort es abgehangen hatte, daß die sich
°aten ^ ft Qr*' 9ro& " nd weltbeherrschend dünkenden
fleltrei S Dreiverbandes einen Krieg, ja ein gemeines
rben̂ . bn gegen ein fleißiges, arbeitsames , aber — auf-

Volk beschlossen hatten?
chibald Wilcox konnte es nicht hindern , daß seine

db.rte in  den Saal folgte, und nun erst ge-
Amerikaner die junge Gräfin Vallerois , dis

kain̂ . ^ r,auf dem Fuße folgtê Er begrüßte sie,
die

und
, » ?ach schon ihr Vater , der Graf, mit vorgestreckten

'einer Tockter Genevisve entaeaen.

stößen von Erkundung »trupp » ; dort blieben 15 K«g-
kä»drr gefangen in unserer Hand.

In der gy «mp«g«e griffen die Franzosen di, südlich
von Zttv »«l von un » am 15. 2. gewonnenen Stellung
nach Trommelfeuer an . Es gelang ihnen , in einzelne
Gräben auf Kotz« 185 und in die Ltzamp«g»e-A« «in-
zudringen ; an allen anderen Stellen wurden sie abge.
wiesen . Ein Gegenstoß hat die Grabenstücke auf der
beherrschenden Kitze 185 wieder in unsere « Besitz ge¬
bracht ; da» tief gelegene Gehöft hält der Gegner.

Auf dem linken Maas -Afer richtet« sich abend » ein
französischer Vorstoß gegen unsere Linien auf dem Süd¬
hange der Kötze 304 ; er scheiterte. Ein gleichzeitig' im
Walde von Avocourt durchgeführte » eigene» Unternehmen
brachte ohne Verlust 6 Kefänge »« und 8 Masttzine »-
gewetzre ein.

Hesttiltzer Krieg »schiXPüitz
Heere»front de» Generalfeldmarschall » Prinz

Leopold von va,ern.
Nicht» wesentliche».
HeereSfront de» Generaloberst Erzherzog Josef
Zwischen Krot «»- und Zlz-Kak stürmten unser«

Truppen den Höhenkamm des Magyaros und die be¬
nachbarten stark verschanzten Stellungen der Russen.
4 Offiziere , 600 M ««« wurden gefangen , mehrere
Mastbinengewetzre und Mme »merfee erbeutet.

Bei der
Heere»gruppe de» Generalfeldmarschall » von

Mackens en
und an der

M«zeds«ische Are«t
ist die Lag » unverändert.

Im Februar haben wir 24 Flugzeuge verloren.
Unsere Gegner haben im Westen, Osten und auf dem
Balkan 91 Flugzeuge eingebüßt , von denen 37 in
unserem Besitz, 49 jenseit » der Linien erkennbar abgestürzt
und 5 zur Landung gezwungen worden find.

Ger erste Generalquartiermeister L «de»dvrff.

Da Xnlinltriti.
Berlin.  9 . März (W. B . Amtlich.) An Bord de»

am 15. Februar tm Mittelmeer auf dem jWege nach
Saloniki versenkten italienischen Truppentraniport-
dampfers „Mina »" befanden sich nach den Aussagen
der beiden von unserem U-B »ot aufgefischten Soldaten
«in General , drei Obersten , zwei Majore und 1000 Mann
italienischer Truppen von drei verschiedenen Regimentern,
die bei der herrschenden hohen See mit dem Schiff
untergegangen ffind.

Die Wirkungen des Tanchbootkriege». '
Rotterdam,  9 . März . (W. B .) Hier geht da»

Gerücht , der Harwichdampfer „Kopenhagen " sei in be.
schädigtem Zustande von zwei deutschen Torpedobooten
nach Zeebrügge geschleppt worden . — Nach Äußerungen
der Mannschaft des Ende Februar von London in
Rotterdam angekommenen englischen Dampfer » erhielt
diese für da » Befahren de» Sperrgebiet » ein« wöchentliche
Lohnerhöhung von zwei Pfund . Der Steuermann jenes
Dampfer » erhalt , z. « . jetzt zwölf Pfund die Woche.
In England herrsche schon empfindliche Not . In den
letzten Tagen sei die täglich« Brotration auf zwei Unzen
(eine Unz, ---- 30 Gramm ) festgesetzt worden . Kar¬
toffeln seien fast garntcht mehr zu haben.

9erM -Mg
Berlin,  9 . März . (W . V. Amtlich ) Deutsch«

Seeflugzeuge haben am 6. März Hafenanlagen und
russische Stellungen bei Dulina angegriffen und erfolg¬
reich mit zahlreichen Bomben beworfen . Sämtliche
Flugzeuge sind trotz feindlichen Abwehrfeuer» wohlbe¬
halten zurückgekehrt.

Ln Mat Mg.
Komstantinopel.  9 . März . (W. B .) Amtlicher

H««re»bericht vom 7. März . Tigri »-Front : Di « Eng¬
länder nähern sich zögernd unseren Stellungen . Kaukasu»-
Jront : Nur an einigen Stillen Gefechte von Grkun-
vung »patrouillen . Sinai -Front : Versuche der Eng¬
länder , gegen unseren rechten Flügel vorzugehen, wurde«
durch unsere Vorposten zurückgewiesen. Ein feindliche»
Flugzeugoeschwader machte einen Bombenangriff auf
di« Stativ « Tel «l Eheria . E » gelang ihm aber nicht,
Schaden zu verursachen . Unser« sLuftabwehrgeschütze
schaffen «in feindliche» Flugzeug , dessen Führer und Be¬
obachter gefangen würben , ab . Galiztjch« Freut : In
der Umgebung von Dzikielany schlugen unser» im Laufe
eine» Bombenkampfe » de« Angriff eine» russischen
Bataillon » ab und fügten ihm schwere Berlust « zu.
Auf den anderen Fronten kein Ereigni ».

Die Mußen und « etgier schmunzelten, Venn sie waren
zu jeder Zeit für Frauenschönheiten eingenommen, und
eine kurze allgemeine Vorstellung folgte dem Eintritt der
Damen . Nur die beiden Engländer blieben stumm und
steif auf ihren Plätzen sitzen, ja dem Lord sah man sicht¬
lich den Aerger über diese unbequeme Störung an ; auch
hatte er sich bei der gegenseitigen Vorstellung kaum von
seinem Platze erhoben, und Miß Ethel streifte ihn für diese
grobe Ungezogenheit nur mit einem verächtlichen Blick,
ohne überhaupt das schöne Haupt um Haaresbreite zu
neigen.

„Parvenüs !" knurrte der Engländer seinem Lands¬
manne zu.

„Die wir aber leider in unserem veralteten Europa
brauchen ! Ebenso wie deren HresseI Leute sind eben
praktischl Machen auch aus der ' Politik ein Geschäft und
— ihre Presse plappert nach, was ihr — gut bezahlt wird I
Geschäftsleute !" Nur ein unmerkliches Nicken des Kopfes
Seiner Lordschaft bezeugte, daß er seinem Landsmanne
zugehört hatte ; ob diese Zustimmung auch den Aus¬
führungen des anderen galt , mochte er selbst nach seinem
Gutdünken entscheiden.

Der Szene mit den Damen mußte nach des Lords An¬
sicht ein Ende gemacht werden, und so griff er zu der
vor ihm stehenden bronzenen Tischglocke und läutete fein
und diskret.

Nur kein Aufsehen machen! war sein Grundsatz.
Die Damen gingen . Man würde sie um sechs Uhr

beim Diner Wiedersehen. Die Sitzung nahm ihren Fort¬
gang . —

Zur festgesetzten Zeit hatte Ethel Wilcox ihren Be¬
such bei der gastfreundlichen Familie v. Klützow beendet,
ihnen versprochen, Ende Juli für einige Tage bestimmt in
Berlin zu sein, und im selben Sinne von Wussows Ab¬
schied genommen . Ihr wunderbares Reiseauto, mit allen
Schikanen der Bequemlichkeit, und ein zweites für Diener
und Kammerzofe sausten am zweiten Tage nach der Ab¬
reise spät abends über den Rhein, und am anderen
Morgen schon knatterten die Motoren jenseits der deutschen
Grenze auf französischem Boden. Noch machte man ihr
keine Schwierigkeiten, und als sie erst im Devartement des

gräflich BaUerois 'schen Schlosses fuhren, behandelte man
sie mit äußerster Zuvorkommenheit , denn der Graf war
der Deputierre in jenem Bezirk.

Schon sank die Sonne im Westen und war der Kim¬
mung vereits bedenklich nahegelommen , da tauchten die
Schieferdächer des ganz in Weiß gehaltenen, mittelgroßen
Jagdjchlosses vor ihnen auf, und fünf Minuten später lagen
sich die beiden Freundinnen in den Armen. Ethel behielt
trotz lyrer Weichheit — Genevisve war die einzigste, wirk¬
liche Freundin , die sie hatte — die volle, ruhige Haltung,
wahrend üer leichtveweglichen Französin mit ihrem leb¬
haften Temperament die hellen Trauen der Wiedersehens¬
freude und Rührung die Wangen herabrollten.

„Endlich, mein Liebling, have ich dich einmal wieder I"
stammelte wie eine Verliebte die Tochter des Hauses,
wahrend Ethel sich begnügte zu sagen:

„Ja , Herz, oa bin ich!"
„Koniin in beige Zinimer , du willst dich gewiß ein

venig zurechtmachen. Um acht Uhr ist das Diner. Außer
Papa kommt nur ein Kapitän der Dragoner aus Reims.
Beide sind augenblicklich auf ihren Zimmern und ruhen sich
von der Hirjchjagd aus ."

„Bleibst du bei mir oder machst du noch Toilette ?"
gab <Lthet als Frage zurück, um dann , als Genevisve ihr
jagte, ein Viertelstundchen habe sie bis dahin noch Zeit, fort¬
zufahren :

„Weiht du, Liebling , über meinen Aufenthalt i«
Deutschland und die Herreise berichte ich bei Tisch, dann
hört ihr es alle, und ich brauche die Geschichten nicht mehr¬
mals zu erzählen ! Du weiht, das hasse ichl — Also, um
auf eure berühmten Hirschjagden zu sprechen zu kommen,
wie sind die denn ?"

„Kind, das weiß ich nicht so genau, laß sie dir vo«
einem der Herren , vielleicht von dem galanten Dragoner-
offtzier, erklären I"

„Einverstanden , Liebste; nur male mir aber lieber
diesen Herrn ab, damit ich ihn schon einigermaßen kenne,
wenn er mir vorgestellt wirdl"

„Gern I Also höre : Er heißt Norbert d'Artagnac und
stammt aus einer sehr bekannten Familie ; sein berühmter



Kick ks Aligeorketeil Dr.Äh»m
ge-attev im- -»eordvetenhaus am 17. Ieöruar -ei der
zweite» Aer«t«»g des St«»tsha»s-«ttrpk««es. (Mini¬

sterium » de» Innern und zwar Medizinalwesens .)
(Schluß .)

Meine Herren , all diese P !än « liegen in einem wetten
Felde , und e» wird , bi» au » ihnen etwa » Greifbare»
hervorgeht , wa » wir anwenden können , immer noch
ztemltch viel Zeit dahinfließen . E » hat aber eine ganze
Reihe von den Herren Vorrednern bereit » aurgeführt,
daß schnell« Schritte durchaus notwendig sind, um den
Schatz von Kindern , den wir jetzt noch haben , zu retten,
und daß e» eine betrübliche Erscheinung ist, wenn » ir
in bezug auf die Säugling »sterblichkeit unter den Kul-
lurnattvnen Europa » fast am schlechtesten gestellt find,
wenn wir in dieser Beziehung sogar hinter Italien
zurückstehen müssen. Da kann ich nicht ander » al»
sagen : der Gchritt , der hier v«n der Regierung in der
Kommission vorgeschiagen worden ist, und den die Herren
Vorredner hier begrüßt haben , scheint mir durchau»
gangbar und wirksam , nämlich Fürsorgestellrn in den
Provinzen . Regierung »bezirk«n, Städten und Kreisen
einzurichten , die' all« vorhandenen Kräfte »zusammen,
fassen, welche sich in den Dienst der Erhaltung deS
Leben» unserer Kinder stellen wollen . Ich habe pri¬
vatim von einem meiner Fraktionkkollegen gehört , daß
in Düsseldorf schon eine solche Organisation brsteht , die
«S erreicht hat , die Sterblichkeitlziffer der Säuglinge »on
20 auf 11 #/0 herunterzudrücken . Meine Herren , wenn
dieser Erfolg erzielt ist, dann ist er außerordentlich zu
begrüßen , und er muß zur Nachfolge im allerschärfsten
Maß « anreizen.

Ich glaub « auch, daß dies« Organisgtion ohne viel
staatliche Mittel eingerichtet werden kann . Wenn ' man
diese Organisation schafft und in ihr alle» da » zusam¬
menfaßt , wa » bisher schon an Kräften vorhanden gewesen
ist, um da » Leben der Säuglinge , der kleinen Kinder
der Schulkinder , der schulentlassenen Kinder zu erhalten,
zu stärken und zu verlängern , dann wird man schon
durch diese zusammenfassende Organisation an sich Gute»
schaffen. Di « Mittel für solche Zwecke fließen auch au»
privaten Kreisen erfahrung »g«mäß reichlich und gern.

vor allen Dingen werden aber dies« Organisationen
in der Lage sein, ihrerseits dir Fürsorgerinnen au »fi«dig
zu machen und dann auszubilden , wesentlich also allein-
stehende, verwitwet « oder ledig, Frauen , dt« sich ganz
in den Dienst dieser guten Sache stellen wollen . Da»
wissen wir , meine Herren , daß auf den Dörfern eine-
gewiss« Gleichgültigkeit gegen da » Leben der kleinen
Kinder , wenn die Eltern arm sind, brsteht Wenn man
dann aber gut avSgebildet «, geschickte, warmherzige Für.
sorgerinnen in jedem Stadt - und Landkreise hat , die
«un von Dorf zu Dorf reisen, diese Stätten der Armut
und de» Elend » aussuchen, den Müttern mit Rat und
Tat zur Seite stehen und den Gemeinderäten , den Waisen-
räten , den verantwortlichen Faktoren da » Gewiffen schärfen
dann kann ganz zweifellos auch ohne Aufwendung großer
staatlicher Mittel erreicht werden , daß die Sterblichkeit
unsrer Kinder auch erheblich geringer wird.

Und nun , meine Herren , eine andere Art und Weis»,
wiGman den Kleinkindern zu Hilf « kommen kann I Wir
»isstn , daß Herr Kollege Schmedding «» gewesen ist, der
ein besondere» Verdienst um die Au »gestaltung de» Kür.
sorgeerziehung »gesttze» dahin gehabt hat , daß man auch
ganz kleine Kinder schon in die Fürsorgeerziehung bringen
kann . Da » ist gewiß durchau » zu begrüßen , und der
Krei » der ganz kleinen Kinder , die auf diese Weise der
Fürsorgeerziehung zugeführt werden , wird wesentlich au»
der Zahl der unehelichen Kinder stammen ; denn die un>
eheliche« Kinder sind der Natur der Sache nach »iel
stärker vernachlässigt , weniger betreut und versorgt al»
die ehelich geborenen Kinder . Aber es bleibt dabei un.
bestritten , daß eine große Zahl der unehelich geborenen
Kinder der Fürsorgeerziehung nicht zugeführt werden
kann , weil bei ihnen die Voraussetzungen der Nummer >

Ayn ip einer der drei Musketiere König Ludwigs XVI.,
die Alexander Dumas so wunderbar schon geschildert hat."

„Ja, ich entsinne mich des Roinans, du gabst ihn mir
amals in Genf in der Pension zu lesen."

„Was für ein ausgezeichnetes Gedächtnis du Haft!"
erwiderte die Französin, „siehst du, das und deine herrliche
Gestalt habe ich immer bewundert!"

„Närrchen, du warst überhaupt in mich verliebt, wie
es eben ein Backfisch mit 16  Jahren in den europäischen
Pensionen meist zu sein pflegt."

„Sag' mal, Beochen," und bei diesen Worten hörte
Miß Etyel für einen Augenblick auf, ihr wunderbares Haar
mit dem schneeweißen Elfenbetnkamme zu kämmen—
das tat sie stets selber, während ihre Zofe es nur aufftecked
durfte—, „hat sich zwischen diesem Dragonerkapitünunr
dir etwa etwas nnglsponnen, oder hat einer eurer Priesten
den Bund ausfindig gemacht? Sag' mir nur die volle
Wahrheit, denn du weißt doch, daß ich, allerdings stets
ganz unabsichtlich, eine gefürchtete Herzensbrecherin bin!
Dir,  Liebling, will ich aber unter keinen Umständen
irgendwie ins Gehege kommen! Also — beichte!"

„Zwischen dem und mir! Hahahahahahaha", lachte
sie so laut und unschuldig, daß sie die nach folgenden
Worte zur Bekräftigung gar nicht hätte hinzuzusetzen
brauchen, denn sie sagte: „Nichts, mein goldenes Prinzeß-
chen! Den trete ich dir ganz ab! Mit Haut, Haaren und
Herz! Erstereist leicht gebräunt, die zweiten tiefschwarzund das Herz— bm — "

„Blutrot!" rief Ethel lachend und ging so auf den
Scherz ihrer Freundin ein. „GutI" fuhr sie dann in bester
Laune fort, „ich werde mich nach Kenntnisnahme des Herrn
Franzosen prüfen, für wen —" schwapp, warf sie einen
Kasten, mit Geschmeide gefüllt, zu. daß es wie ein Schuß
knallte, und das Gesicht von der Freundin abgewandt,
sagte sie: „Vevchen, es wird Zeit für dich, sonst bist du mir
nicht schön genug beim Diner, und ich—gehe in mein An-
kleidezimmer."

Sie nickte der zunächst ganz verdutzt dasitzenden Freun-
bin zu, gab ihr. noch einmal umkehrend. einen Kuß und
sagte mit schelmischem Lächeln:

»Beruhige dich nur. Kind. dir. meiner liebsten Freun-

. 1. der Nummer 2 und auch nicht in allen Fällen der
{ Nummer S, § 1de» Fürsorgeerziehung-gesetzes zutreffen,

weil in § 1 Nr . 3 entweder eine begonnen » sittliche
l Verwahrlosung » orliegen muß . oder die Verhältnisse de»

Elternhaus «» oder der zur Wrziehung Berechtigten müssen
so trostlo ; sein, daß ber Richier mit gutem Gewissen
sagen kan« : di« sittlich« Verwahrlosung tritt mit aller

l Bestimmtheit ein. Da » liegt aber nicht überall vor , unb
t doch besteht da» starke Bedürfni », diese Kinder zu schützen
> unn anderweitig unterzubrtngen . E » besteht nach un-
: serer Überzeugung keine andere Möglichkeit, diesem Teil
, der jungen unehelichen Kinder , die nicht in Fürsorge.
i erziehung gebracht werden können, zu helfen, al» wen«
, man die Verpflichtung der außerordentlichen Armenlast

erweitert . Dann müssen Krei», Provinz und Gemeinde
■ zusammen » irk«n , um dies« Kinder zu retten und sie zu

brauchbaren Menschen heranbilden zu lassen. Da » wird
sich ohne besondere Schwierigkeiten machen lassen.

Wenn der Herr Ministerialdirektor und auch einzelne
ber Herren Vorredner gegen die Bestimmung de» Bürger-
lichen Gesetzbuch«» zu Felde gezogen sind, die wir ge-
wöhnlich mit exceptio plurium benamst «, so kann ich
dem nicht bütreten . Ich habe Bedenke«, dt» exceptio
plurium aufzuheben; ich würde da» «u» ethischen Gründen
nicht für richtig halten . Ich kann aber auch nicht zu-
geben, daß der Wegfall der exceptio plurium einen sehr
großen Wandel in den Zuständen schaffen würde , wie
sie jetzt vorliegen . Wir haben al » Richter und al » Bor-
mundschaft - richter auf dem Lande immer di« Erfahrung
zu machen, wenn wir nun glücklich einmal einen solchen
außerehelichen Vater verurteilt haben , daß er dann ver¬
schwindet. Dann können wir ihm alt Vormundschafttrichter
oder al » Vollstreckungsrichter nachlaufen oder müssen
vielmehr die Vormünder in ihrer Verpflichtung und in
ihren Bestrebungen , diesem Mann nachzugehen und ihn
zur Alimentation zu zwingen , unterstützen . Meisten » ist
der Erfolg minimal . Ich kann also nicht zugeben, daß
der Wegfall dieser Bestimmung besonder» einschneidend
wirken würde.

Und nun , meine Herren , zum Schluß ! Die Aufgabe,
.di « un » nach alledem gestellt wird , wo » ich die Ehre
hatte . Ihnen vorzutragen , wird eine ganz gewaltig«
sein, und da sie mit der Füll « der anderen Aufgaben,
di» sich vor un » nach dem Kriege auftürmen werden,
konkurriert , so wird die Autführung dieser Aufgabe
»inen ganz besonder» harten , nachhaltig festen Willen
und eine starke sittlich, Kraft beanspruchen . (Sehr
richtig !) E » ist sicher: jetzt haben wir noch verhältni ».
mäßig leicht und einmütig reden . Wir di« Friedenkbe-

- dingungen sein werden , weiß niemand von un ». Daß
der Aufbau unserer nationalen Wirtschaft und die Hei¬
lung der durch den Krieg unmittelbar geschlagenen
Wunden «in « Unsumme von wirtschaftlicher und sitt.

.licher, körperlicher, geistiger Kraft von un » und vom
Staat erfordert , ist völlig sicher. Ich fürchte manche»
von den guten Vorsätzm , wa » jetzt Gemeingut aller
Parteien , aller Schichten der Bevölkerung ist, wird hier
in Gefahr stehen, in den Schatten gestellt zu « erden,
wenn der Krieg vorbei ist, und der Kried« mit der Füll«
seiner Aufgaben an un » herantritt . Wenn wir in der
Lösung dieser Aufgabe erlahmen wollen , dann sollten
wir unserer Söhne gedenken, die in jugendlichem Alter
gestorben sind, ehe sie da» Leben eigentlich recht kennen
gelernt haben und ehe sie jedenfalls da » Leben haben
genießen können . Ich denke, » ir werden un » an Pflicht-
treue und Opferwilltgkeit von unfern Kindern nicht über,
treffen lassen wollen . E » ist sicher, wir werden gewal¬
tige wirtschaftliche Opfer bringen müssen, wenn » ir auf
diesem Gebiete nicht versagen wollen . Opfer , di« un»
bi» hart an die Grenze de» Existenzminimum » ver¬
weisen werden . Ich Hab, kein« Zweifel daran , daß g«.
rade di« besitzende Schicht unserer Bevölkerung noch viel
mehr Opfer bringen wird und Opfer bringen muß al»
die nicht besitzenden Schichten unserer Bevölkerung (Sehr
richtig ! link».) Wir könne« von dem Mittelstand und
der Arbeiterklaff « nicht verlangen , daß sie di« Opfer in

> dem Maße bringt , wie e» notwendig sein wird , wenn
~T>tn, verheimliche icy nichlsl Räch Sem G»en zienen wir

uns früh in dein Boudoir zu einem ganz intimen Schwatz
turück."

Nun war Genevieve vollkommen beruhigt, und auch
ihre Eitelkeit war durch Ethels Worte befriedigt. Sie war
wirklich  der Amerikanerin beste Freundin, denn über
Herzens- und Flirtsachen pflegen die Amerikanerinnen, be-
sonders die nom Schlage Ethels, anderen gegenüber nicht
zu reden. Beruhigt verließ sie die Freundin und erschien
fünf Minuten vor acht, Ethel zum Diner abzuholen.

Beide Damen stiegen in den Lift, der vom tiefsten
Keller bis in den Söller des Turmes führte, und traten gleich
darauf in den Salon ein, wo Graf de Ballerois, den wir
ja schon vorweg beschrieben haben, auf die stolze, schöne
Amerikanerin zuschritt und sie begrüßte, sehr freundlich und
familiär, dabei aber doch mit einem unverhohlenen Respekt
in seiner französischen Lebhaftigkeit.

„Endlich sehe ich Sie einmal wieder, teuere Miß
Wilcox! Ich hoffe, man hat Sie in meinem zwar alten,
aber doch sehr bescheiden-großen Schlößchen Ihrer Stellung
nach gebührend empfangen und untergcbracht! Darf ich
Ihnen unseren einzigsten Gast am heutigen Abend, capi-
tain des dragotis de Meryvalle, vorstellen?"

Bei den letzten Worten hatte er ihre Hand wieder frei¬
gegeben und machte in chevaleresker Weife dem jungen
Franzosen Platz, der, wie der Hausherr, ebenfalls im Frack
erschienen war, ihr nun eine durchaus elegante, aber doch
-twas gezierte Verbeugung machte, um dann mit einem
kameradschaftlichen Händedruck die Tochter des Hauses zu
begrüßen.

Man fand keine Zeit, eine Konversation zu beginnen,
benn der alte Diener des Hauses, ein Mann von den feinen
Manieren eines Bedienten altadeliger Häuser nach dem
incien regime, öffnete lautlos die große Flügeltür zum
Speisesaal und sagte, indem er sich würdevoll verneigte:

„Herr Graf, es ist serviert."
Graf Ballerois bot Miß Wilcox, der französische Dra-

zoneroffizier Mademoiselle Genevieve den Arm, und man
zing zu Tisch und nahm Platz.

Die Unterhaltung kam sehr schnell in Gang, da sich
niemand der kleinen Tafelrunde einen besonderen Zwang

wir nicht mit gutem , mit bestem Beispiel
Da » ist für mich ganz selbstverständlich. I
mit der Einmütigkeit , die un » gesteckten
reichen, wetteifern wird die Stärke und
de» Willens , da » zu tun . Wenn un « da» g
«ir unter dem schweren Gewicht der Aufgab
gestellt sind, durchhalten , dann wird sich
Überzeugung ein einigende » Band um die
Klassen der Bevölkerung , um seine politis
und seine Bekenntnisse legen. Wenn wir
Kampfe siegen, dann kommen wir auch
Ziel « näher , daß jeder Freund unsere» lieben
Volke» erstrebt und erstreben muß : den Weg
der zum inneren Frieden unsere » Lande » führt.

Zm>lotet« Mtn Zr»M
Überaschend ist di« Meldung von dem Ab!

Grafen Ferdinand von Zeppelin gekommen, de
seiner Erkrankunß war in der Öffentlichkeit nicht
Ganz Deutschland trauert an dieser Bahr «, und
Welt wird heut « von dem Erfinder der Zeppeline
Denn mit ihm ist wirklich ein ganz Großer
gangen , und selbst in einer Zeit der Völkerfeinds
der heutigen wird da » an niemandem Wirkung»
übergehen . Ein volle», reiche» Leben ist d,„
gegangenen beschießen gewesen. Am 8. Juli lc
er all Sohn de» Grafen Friedrich Zeppelin , Ho
de» Fürsten zu Hohenzollern -Sigmaringen , grb«
reit » al » Knabe zeigte er ein lebhafte » Inte"
Maschinenbau und deshalb besuchte er erst k
das Polytechnikum , ehe er 1855 in die Kciezls
Ludwigrlust eintrat . Im Jahr « 1858 wurde er Le
aber der Kasernendienst befriedigte ihn nicht
ließ sich zum Studium der Naturwissenschaften z
versität Tübingen beurlauben . Nachdem er wie
Heer zurückgekehrt war , erwacht« seine Tatenlust,
1868 nach Amerika , um an dem SezeisivnSkriea
nehmen . Schon hier zeichnete sich der Graf durch
keit und tollkühne Ritte au ». Nach der Heimat
gekehrt, nahm er an dm Feldzügeu 1866 und 1
teil . Hierbei wurde er durch seine Tapferkeit und i
rühmltchst bekannt , am meisten wohl durch den
zeichneten Patrouillenritt am 24. Juli 1870 . Nach
Kriege bekleidete er verschieden« militärische Posten
1891 al » Generalmajor den Abschied nahm . Abrr
ber wohlverdienten Ruhe zu pflegen, stellt« sich
Feuergeist eine neu « große Aufgabe , die Erfindun
lenkbaren Luftschiff». Im Jahre 1894 ließ er s
ftndung von einer Kommission von Ingenieuren p
Da » Urteil lautete dahin , daß der Ballon sich nie
tisch verwenden lassen werde. Zeppelin ließ sich
durch diese Ansicht und noch so viel« andere
schungen nicht von dem Glauben an sein Werk abbl"
Zwölf Jahr « später konnte er seine erste Probefa
einem zweiten Modell unternehmen , da « leider
einem Orkan zum Opfer fiel. Bereit » 1909 ko
za Pfingsten «ine 37stündige Probefahrt machen,
der Zerstörung eine» Luftschiffes durch eine E
bei Echterdingen (5. August 1908) wurden dem
durch eine freiwillige Sammlung de» deutschen
5' /, Millionen Mark überwiesen . Mit dieser St
wurde di« Luftschiffbau-Zeppelin -Gesellschaft m . b.
Friedrtch »hafen gegründet , die b » zu 6 Luftschiff«
Jahre fertig stellte. — In aller Erinnerung dürfte
sein, mit welcher freudigen Begeisterung im April
unweit des Blumenröder . Hofe» bei Limburg £
Zeppelin -Luftschiff empfangen wurde , welche» sich,
lokriß und am 2». April am Weber » Berg bei
bürg  zerschellt «. Ein « sinnige Gedenktafel er
an die Katastrophe . Al » zu Anfang de» Well
der greise Beherrscher der Luft auf der DurchrH
Limburg weilte , wurden ihm von der schnell he
eilten Volksmenge begeisterte Ovationen bärge'
Graf Zeppelin , der alle Bitterkeiten de» Erfind
sal» auSgekostet, war seit seinen ersten gelul,
Flügen im Jahr « 1906 der erklärt » Liebling de»
rusenegre uno zeoer |iaj wcuye yoo, |o euijua) wie in
ju geben.

Miß Ethel schwärmte ungemein vonDeutschland, na
es ein gewaltiges Kulturland mit einem wunderbar“
gen und fleißigen Volke, das man leider nur zu
kenne und stets falsch einschätze, namentlich die deutj
Soldaten!

Bei diesem Lobe sahen sich die beiden Franzosen‘
oedeutsam an , schwiegen aber über die Aeußer»
jo daß die feinfühlige Miß Wilcox sofort bemerkte,
ihrer Konversation aus einen höchst schlüpfrigen Boi
kommen zu sein, und spielend, wie es dieÄrt der
der großen und ganz großen Welt durch ihre Erzst
ist, glitt sie in ein anderes Fahrwasser der Unterh
hinüber und sagte lächelnd zu dem Grafen:

„Sie haben heute nachmittag auf Hirsche gejag
zählte mir Genevieve kürz naä) unserer Ankunft. Ist
tlrt Jagd sehr gefäbrlich?"

„Nicht im mindesten," gab der Hausherr mit
rbwehrenden Handbewegung zur Antwort, „diese
sind eigentlich halb zahm und werden meist nure
zattert gehalten und so gejagt."

„O, das ist aber doch keine Iagdl" behauptest
Amerikanerin, „so etwas kann man ja kaum noch
Sport nennen, nein, daran könnte ich kein Vergn
finden!"

„Und gerade solch eine Jagd wollte ick Ihnen,
Wilcox, zu Ehren in den nächsten Tagen arrangi
Wie schade! Ich hatte alle noch auf dem Lande
findlichen Freunde, die nicht bereits ins Seebad ab
find, sowie die Offiziere der Dragoner hierzu eist
wollen! Aber, wenn Sie keine Freude daran
denken wir uns ein anderes Vergnügen für unseren
Gast aus."

(Fortsetzung folgt .)



putschen Bolke». Begeistert wurde er beson-
. allen gepriesen, als die mächtigen und doch

v Luftschiffe ihr« Bomben über Pari« abwarfen
M»U«n Engländern zeigten, daß auch die Insel

Mächtigen Kriegsmaschine de» deutschen Volke» er-
Der Schwarze Adlerorden und da» Eiserne

E i . Klassê zierten die Heldenbrust de» großen
abne» unsere» Vaterlandes. Tief ergriffen steht da»

Volk an der Bahre de» Manne», der als Offi-
Ah al» Erfinder sich einen unvergänglichen Namen

^schaffen hat und von dem wir mit Stolz sagen dürfen:
«r war unser!"

M Berlin , 8. März. (W. B.) über da» Kranken-
l»,rr des Grafen Zeppelin meldet die „Krieg»zeituag" :
Graf Zeppüin wurde seit längerer Zeit an einer Ruhr-
erkrarikung behandelt. Da der Fall kompliziert war,
chritt man zu .einer Darmoperation, die auch glücklich
«rlirf. Man Ortte bereit» alle Hoffnung, drn Patienten

der hergestellt zu sehen, leider aber trat Ziegenpeter
j später Lungenentzündung hinzu. Die NahrungS-

aüfnahme war infolgedessen unbefriedigend und schwächte
' Widerstandskraft de« greisen Grafen erheblich Die

mkhrit nahm daher in den letzten Tagen eine kritische
mdung. Heute mittag halb zrvö.f U;r schlummerte

ßer Gras im Kreise seiner hier weilenden Angehörizen
hinüber. Er war bi»zuletzt bei vollem Bewußtsein,
verklärt sind seine Züge und er steht au», al» wenn

p schlummere

GonntagSgedanken (11. März 1917.)
Durch Tiefe zur Höhe.

Habt lieb euren Weg, auch wenn er dunkel und
schwer ist, denn er ist der Weg de» Leben», und ihn

Milt nur, wer ihn nicht verstand.

Den schweren Weg muß ich gehen. Denn hier ist
Mt Weg in Wirklichkeit. Und j a muh ich sazen: Ich
M diese Welt. Und keinen Schrei, der au» der Tief«
Mmt, will ich Schweigen gebieten. Hindurch und
licht vorbei  geht mein Weg.

Ludwig Reeg.
*

Hat man »ine Zeit mit glaubendem, bejahendem
>mn durchleb!, s« har man «ine Lebenskraft gewonnen
- einen wirklichen Wert geschaffen, etwa», das in

wird, damit e» draußen werden könne.

Voik— quäl? dich nicht mit der ewigen Frage,
Volk— quäle dich ncht!
Hinter Wolken schlummern sonnige Tage
und e» wird Licht.

nt its
,-n Sei
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n. b. t

ürft«
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Volk— quäle dich nicht!
Jeglicher Tag, den du glaubend begonnen,
führt dich näher zum Ziel.
Fmge nicht viel. Carl Lang,.

IeMlM.
«e  r l i n.  9 . März.

Münzprägungen im Februar sind weiter er-
Mich zurückg»gangen. An silbernen Fünfziepfennig.
fEn wurden nur 361573 Mk. (,m Januar noch
^W774 Mk.) geprägt. Nickel- und Kupferprägungen
«urven wieder gar kein« vorgenommen. Die HerstellungWM »if ***»«*» _ w ck ?» e .. r _ - ^ r ' - Veriio fernen Zehn, und Jünfpfennigstücken sank auf, 10 !) ] fTßi / OfißO A cm # \ t_ a r\  nvi « ^ ^

«U845 Mk. (2663470 Mk.), bezw. 49692 Mk. (257496
W). Der Umlauf an eisernen Münzen beträgt damit
ln* 23,95 Millionen Mk., sodaß nur noch

Millionen zur Streichung de» vorgesehenen Betrag»
on 25 Millionen Mark übrig bleiben, vu » Aluminium
«den für 12736 Mk. (1250 Mk.) Einpfennigstück«

iie in«

rxb, na
bar
zuden

Gemeinnütziges.
Ein vorzüglicher flnisiger Dünger für Topfpflanzen

uno Garten.
- (Nachdruck verboten.)

Möglichst strohfreien Tauben- und Hühnerdünger gibt
^ "l ein Faß, das am Boden einen Hahn hat, und

«llt i, unteren  Teil man mit Ginster oder Reisig ausge-
tiier+r 4* ®arauf füllt man so viel Ruß, daß es einLode» L "el der Düngermenge ausmacht, und ebenfalls ein

er Da» derselben Menge von zerfallenem Kalk. Ueber
Erzieh gießt man etwa 30 Liter Jauche, die mit einem
terhaüs Kilogramm Schwefelsäure gemischt wurde. Die

ssôn (slsäure bindet den Ammoniakgehalt. Man gewinnt
lejagli rün̂ ^ dem die Gärung vorüber ist, eine ausgezeichnete

diin». nigkeiz, die für Topfpflanzen natürlich sehr ver-
werden muß. An Gemüsepflanzen, wie Sellerie,

Ist ^

mit ^ lanii Blumenkohl usw., die im freien Lande stehen,
liefe Ti "f^n jedoch den Dungstoff unverdünnt verwenden,
aur ei» r>x,. ?wt an jede Pflanze etwa ein achtel Liter davon,

«1  h„ mt öer  Tülle angegossen wird, ohne die Herzblätter
uptete p ^ "egen. M. S.
loch»!' " vjibrannkwein zu veredeln (alt zu machen).
Sergtiw| » (Nachdruck verboten.)

Mtl!,,' » ser Zeit der ungemein teuren und schwer er-
nen, ■ jjur ft'*.1}. Eüelbranntweine wird manche Gartenbesitzerin
:an»W i-i>nî Mellung von Obsibranntwein schreiten. Solche
lande Hz, anfangs aber sehr roh und müssen für gewöhn-
, abgst«in »-„^ lagern, um edel zu werden. Es gibt'indessen

eint»' idgch"Zaches Mittel, sie in wenigen Stunden alt zu
in tM ii„d Man iüllt starke Flaschen nur zu vier Fünftel
ren »«' lind " 'aruetzt sie mit mehrmals gebrühten Korken. Diese

^ £lrabt 3U  üöerbinden. damit sie beim Er-
*ie 8 !aLnlt*)t  derausgetrieben werden.' "Dann stellt' man
»eir aufrecht nebeneinander in einen Kessel, stopft'e«, 6 rVu ""^ echt nebenemander in einen Kessel, stopft
I Flu!̂ °ö,er  H °dzwolle in die Lücken, füllt bis an
-,^ chchenhals kaltes Wasser dazu. Dann erhitzt ma»

:iJ Um auf Hfl— 70 ffirrth ff „ „ X 1. : » v.: . r. J
» öluhi r "ir * *'mov** cuiitu 111u11
r, '8e 60—70 Grad C. und hält diese Wärnie

«n . uu,e' ^ or  vollständiger Abkühlung des
varf eine Flasche nicht geöffnet werden. E. A.

Mir;.
! Weilburg,  10. März.

'' (;) Am Mittwoch, den 7. März, nachmittags2 Uhr, fand
im Saale des „Deutschen Hauses" eine Versammlung auf
Einladung des Ausschusses für die Kriegsbeschädigten-Fürsorge
im Oberlahnkreis statt, zu der außer den örtlichen Vertrauens¬
männern, den Kriegsbeschädigten, noch biele andere Gäste ge¬
laden waren. Herr Bürgermeister Karthaus als Vorsitzender
eröffnete die Sitzung mit einer Begrüßung der zahlreich Er¬
schienenen, unter denen su. a. anwesend waren als Vertreter
des Herrn Regierungspräsidentenvon Meister Herr Reg.-Rat
Ulcici, sowie Herr Geheimrat Lex als Vorsitzender des Kreis¬
komitees vom Roten Kreuz. Leider mußte in letzter Stunde
Herr Landeshauptmann Kreckel telegraphisch absagen. Herr
Bürgermeister Karthaus gab einen kurzen Ueberblick über die
Tätigkeit der hiesigen Fürsorge- und Beratungsstelle für den
OberlahnkreiS, die sich bereits auf 258 Kriegsbeschädigte bis
jetzt erstreckt. Herr Rcg.-Rat Ulrici dankt im Namen des be¬
hinderten Herrn Reg-Präsidenten für die Einladung und gibt
die Versicherung, daß seitens des Herrn Reg.-Präsidenten und
der Regierung alles getan werden wird, den Kriegsbeschädigten
bei Wiederzuführung in die Berufe, sowie ihrer Versorgung
mit tatkräftiger Hilfe beizustehen, die schon dadurch zum Aus¬
druck käme, daß er als Vertreter der Regierung als Mitglied
dem Landesausschusse für Kriegsbeschädigten im Regierungs¬
bezirk angehöre. Hierauf beginnt Herr Professor Dr. Helm¬
kampf, Direktor der hiesigen Landwirtschaftsschule, seinen Vor¬
trag über: „Erwerbsmöglichkeiten für Kriegsbeschädigte in der
Landwirtschaft und landwirtschaftlichen Nebenbetrieben". Er
sucht auscinanderzusetzen, welche Bedeutung die Landwirtschaft
im deutschen Vaterland hat und welche Aufgaben ihr in Zu¬
kunft zufallen werden, daß es von höchstem Werte sein muß,
der Landwirtschaft alle irgendwo verfügbaren Arbeitskräfte zu-
zusühren, daß infolge dessen auch alle dem Lande entstammten
Kriegsbeschädigtenweiter im landwirtschaftlichen Beruf Be¬
schäftigung finden müßten. Der Vortragende erläutert sehr
ausführlich alle Möglichkeiten, welche den Kriegsbeschädigten
geboten sind, sich einträgliche und sichere Existenzen zu gründen,
durch Rückkehr zum landwirtschaftlichen^Beruf, welcher die
Grundlage des gesamten Volkswohlcs bildet. Seitens der
Fürsorgestellen wird ihnen mit Hilfe des ärztlichen Rates und
der Vollkommenheitder Technik Gelegenheit geboten, sich selbst
zur Zufriedenheit und nützlich für das Gesamtwohl, zu be¬
schäftigen. Bedingung ist allerdings erst vollständige Heilung,
sowie langsames Wiedereinarbeiten mit event. Ersatzteilen, welche
die beschädigten resp. verlorenen Glieder voll ersetzen können.
Ferner wird auch den kriegsbeschädigten Angestellten der Land¬
wirtschaft empfohlen, wieder möglichst zum alten Berufe
zurückzukehren und wird ihnen Gelegenheit geboten, sich auch
mit kleinen Mitteln selbständig zu machen, durch Grün¬
dung landwirtschaftlicher Nebenbetriebe. Auch Handwerker
finden günstige Gelegenheit zur Erwerbung' von Kleinbetrieben.
Ein dankbares Feld bietet vor allein auch die Obstpflege, Ge¬
müsebau, Flachsbau und die Kleintierzucht. Ausschlaggebend
hierfür soll allerdings neben genauer Beratung auch sachgemäße
Untersuchung aller hierzu nötigen Fähigkeiten sein. Seinen
beifällig aufgenommenen Ausführungen ließ Herr Dr. Hclmkampf
zirka 60 Lichtbilder folgen, von Aufnahmen, wie es Kriegs¬
beschädigten mit Hilfe von Ersatzgliedern möglich ist, fast' alle
vorkommenden Arbeiten im landwirtschaftlichen Betriebe auszu¬
führen und wurden diese Bilder mit Interesse verfolgt. Sodann
hielt der Geschäftsführer des Landesausschusses für Kriegs-
beschädigten-Fllrsorge im Regierungsbezirk Wiesbaden, Herr
Stadtverordneter Balzer aus Frankfurta. M. einen Vortrag
über: Kapitalisierung der Rentenzulagen zu landwirtschaftlichen
Zwecken. Er setzte auseinander, wie es den Kriegsbeschädigten
möglich und erleichtert werde, sich auch in der Landwirtschaft
selbständig zu machen, durch Ablösung der Kriegs- und Ver¬
stümmlungszulagen in Kapital zwecks Gründung von land¬
wirtschaftlichen Klein-Gütern, Abstoßung der Schulden und durch
Ansicdlungen. Des Weiteren schließt sich Herr Balzer auch
den Ausführungen seines Vorredners an, betr. Förderung der
Landwirtschaft und Kleintierzucht, wieZiegen-, Hühner-,Kaninchen-
und Bienenhaltung. Ferner gibt er noch einen Ueberblick über
die Fürsorge für innerlich Kranke, Lungenkranke und Tuberkulöse.
Er betonte, daß zur Wiedererlangung der vollen Arbeiskraft der

Arbeiten tut A - uyiahr.
(Nachdruck verboten.)

Nun naht die Zeit, wo der Landniann wieder zu
frstcher, fröhlicher Arbeit hinaus kan» aufs Feld, und wo
mit der begiuiienden Vegeta,ion neues Hoffen Einzug
hält. Vorläufig beschränkt er sich noch darauf, nach den
Drainagen und Wasserfurchen zu sehen, leicht lösliche
Düngeuiittel auf die Aecker zu streuen, falls er so glücklich
war, solche auszutreiben, bei noch anhaltendem Frost
Kompost und Jauche auf die Wiesen zu fahren. Wenn
-aber Tauwetter eintritt und die Sonne den Boden ab-
getrocknet hat, eilt er zu Pflug und' Egge, uin das im
Herbst nicht vollendete nachzuholen oder die in rauher
Furche liegengebliebenen Aecker abzueggen; bei schwerem
58oben ist jedoch die Schaufelegge zum Krümmern oder
der Grubber zu verwenden. Dann werden auch die Wiesen,
degien diese Lüftung im Herbst nicht zuteil wurde, ab.
geeggt und das dabei ausgeeggte Moos als Streu ver.
wendet. Je höher die Sonne steigt, je linder und wärmer
die Frühlingslüste wehen, um so rascher schreitet auch die
Bestellung vorwärts. So können bei trockenem Wetter die
Weizen-, Klee- und Lnzernefelder abgeeggt und in den
Winterroggen Seradella eingesät werden. In günstiger
Lage kann gegen Ende März schon zur Saat von
Sommerroggen geschritten werden, auch Hafer und Gerste,
Möhren, Erbsen. Bohnen und Wicken können gesät wer.
den. Sehr sonnige Lage und mildes Klima verlocken so.
gar zum Auslegen der Frühkartoffeln, in dielem Jahre
um so niehr, als unsere vorjährige knappe Kartoffelernte
d,e Sehnsucht nach neuen Kartoffeln besonders erhöht.
Aber Vorsicht ist geboten: bei nassem Frühjahr kann da,
jetzt so kostbare Saatgut im Boden verfaulen, oder späte
Fröste zerstören den Kein,._ Ein aller Landwirt.

Vorsicht beim Fällen eines Baumes.
(Nachdruck verboten.)

Der Winter ist die Zeit des Abholzens. Gar häufig
kommen beim Fällen stärkerer Bäume nicht nur die in der
Matte  stehenden Bäume zu Schaden, sondern auch Men¬
scher, werden dabei nicht selten aefährdet. Da wäre es

Kriegsbeschädigten notwendig sei, daß diese'wieder Selbstvertrauen
erlangten, das vor allem durch die Fürsorgestellen und örtlichen
Vertrauensmänner gehoben werden könnte. Gleichzeitig teilt
Herr Balzer noch mit, daß seitens des Landesausschuffes dahin
gestrebt werde, die Anträge der Kriegsbeschädigten durch Aus¬
schaltung einzelner Stellen schneller zur Erledigung zu bringen.
Ferner bittet er.die Bestrebungen für Wiederherstellung der Ge¬
sundheit der innerlich Kranken durch Verbesserung der Wohn-
und Lebensverhältniffe zu junterstützen. Herr Bürgermeister
Karthaus dankt den Herren Rednern im Namen der Anwesenden
für die hochinteressanten und lehrreichen Ausführungen. Zu
Punkt 4 der Tagesordnung: „Aussprache" finden noch
einig« Anfragen von Kriegsbeschädigten betr. Kapitalt-
strung der Rentenzulagen Beantwortung. —Erfreulicher-
«rise waren »,n den örtlichen Dertrauen»männ«rn, die
Herren Bürgermeister und Lehrer de» Oberlahnkreise»
gut vertreten.

Zum Schluß konnte der Borftßende noch hervorheben,
daß der Ausschuß durch mehrere größere Gaben in den
Stand gesetzt sei, nach Möglichkeit drn sehr großen Be-
dürfnissen entgegen zu k,mmen. So wurden bis heute
gestiftet: ^

Bom Verein de» Roten̂ Kreuzes 250 Mk.,
„ Oberlahnkrei» 2000 „

von der Firma Krupp in Essen 5500 „
„ Herrn Karl Moritz 1000 „

Möge auch diese Versammlung dazu beitrazen, dieser
edlen, hochwichtigen Arbeit der Nächstenliebe an denen,
die dem Baterlandr sich geopfert haben, neue Freunde
und gütige Spender zuzufüh-en und nimmt der Aus¬
schuß für Krieg,beschädigt«n-Fürsorge im Oberlahnkreis
auch die kleinsten Dankopferg'rne entgegen.

]:[• Die Haadelrkammer zu Limburga. Lahn macht
darauf aufmerksam, daß Formulare für die monatliche
Anmeldung der Za. und Abgänge bei T chu h w a r eu
sowie da» behördlich vorgeschriebene Ligerbuch bei ihr
bestellt werden können. Anträge aus Erhalt eine» Lager¬
buch,» sind bis längsten» 15. d. Mt«, zu stellen.

M Betrifft: Anmeldung von Au»land»forderungen.
Unter dem 16. Dezember 1916 ist eine Verordnung de»
Bundesrat» über dir Anmeldung von Aurlandßforde-
rungen ergangen. Hierzu hat der Reich,kanzler am 23.
Februar d. I ». Au»fUhrung,o,rschriften erlaffen. Au»
den Bekanntmachungen ist ersichtlich welche Forderungen
anzumelden sind, wer anmeldepflichtiß ist und in welcher
Form die Anmeldung stattzufinden har. Anmeldungen
nimmt die Handelskammer Limburg«. Lahn entgegen.

0) Die Sommerzeit und di« Landwirtschaft. Die
Erfahrung, di«man mit der Sommerzeit im vergangenen
Jahr « in der Landwirtschaft gemacht hat, war bekannt,
ltch wenig günstig. Nachdem sich indessen die Erwar-
tungrn, die man an di« neue Zeiteinteilung in ' den
Ttädten und den Industriezentren geknüpft hatte, im
wesentlichen Umfange erfüllt hatten, mußte die Land.
Wirtschaft das Opfer ihre» EtnoerständniffeS mit der
Sommerzeit auch für da» laufende Jahr bringen. Dem
Vernehmen nach soll den wesentlichen landwirtschaftlichen
Wünschen dadurchB-chnung getragen werden, daß die
Fahrpläne für di« Milchzüge so gestaltet werden, daß
di« Züge eine Stunde später adgehen, sodaß di« mit
der rechtzeitigen Anlieferung der Milch an den Stationen
verbunden gewesenen erheblichen Nachteil« wenigstens in
der Hanptsache vermieden» erden. Ein« gleiche Später,
legung soll für die Schulzüge zugesagt sein. Zur Be¬
ruhigung der erheblichen Bedenken, die die Landwütschaft
gegen die Beibehaltung der Sommerzeit hat, so lange
diese Erleichterungen nicht geschaffen sind, wäre eine
möglichst baldige Veröffentlichung der Bestimmungen über
die Späterlegung der Milch, und Schulzüge dringend
erwünscht.

' ( Das Stellvertretend« Generalkommando de» 18.
Armeekorps weist darauf hin, daß sowohl bei den LandratS-
bezw. Kceirämtern de»Korprbezirke», als auch bet allen
militärischen Kommandobetzörden, Garnison- und Be.
zirkrkommando», Ersatztruppenteilen, Lazaretten usw.
tzie den Verlustlisten von Zeit zu Zeit beigegebenen
Me uiuji Mu.ia uuuhjjc  u<amt, eine Vorruvluiig tennen»
zulernen. die derartige Unglücksfälle zu verhindern im»
stände ist. Man wird vor allem darauf bedacht sein
müssen, Vorkehrungen zu treffen, durch die der Baum ge¬
zwungen wird, sich nach einer bestimmten Richtung hin
umzulegen. Zu dem Ende befestige man in der Krone
des Baumes vier starke Stricke und verankere sie gut kn
der Erde. Die Stricke müssen straff gespannt sein. (Siehe
Abb.) Die Säge wird an der der Fällrichtung gegenüber-

liegenden Seite änqesetzt. Der Stamm wird vorerst nur
plffnm0 — 61 Stärfe  durchgesägt und dann in den

eU-!8*e Keile getrieben. Damit beim Unifallen der
^tamm nicht aulreißt, wird er an der Fallseite mit der

Um NUN das Fallen in der ge-
f-2 en  Achtung zu ermöglichen, entfernt man das der

paurichtung gegenüberliegende Ankerseil. C. F.



Bildertafeln unbekannt Verstorbener eingesehen werden
können.

C) Besucher»on Homburg  v . d. H. seien darauf
aufmerksam gemacht, daß dort eine verschärfte Kontrolle
der Verkehrs, besonders des Fremdenverkehrs, statifindet.
Jedermann möge einen Ausweir über seine Person, am
besten einen von der Polizeiverwaltung des Wohnorts
aurgefertigten Personalausweis bei sich führen, durch
den er sich den revidirenden Polizribeamten gegenüber
auszuweisen vermag.

AemWu.
* Villmar,  8 . März . Dem Ersatz-Reservisten

Josef H ö h l e r beim Jns .-Regt. 9lt.  38 , Sohn der Jak.
Höhler 6. von hier, wurde das Eisern« Kreuz 2. Klasse
verliehen.

' Darmstadt,8.  März . (SB. B .) Da« Ender¬
gebnis der Sammlung für die Ernst-Ludwig-Jubiläums-
stiftng beträgt 2 387 949 Mark.

* Barby (Pro . Sachsen). 7. März . (W. B? Seit
heute morgen steht das Lehrerseminar, ein früheres
Herzogsschloß, ein historischer wertvoller Ban , in Flammen.
Der große Nordflügel mit seinen reichen Stuckaturen
und Holztäfelungen und mit einem Gemälde von Patsnes
ist verloren. Ts besteht Aussicht, das Hauptgebäude zu
retten. Die Löscharbeiten werden durch die starke Kälte
sehr erschwert. Die Brandursache ist wahrscheinlich
Schadhaftigkeit der Heizungsanlag».

Me JtaftWn.
Berlin,  8 . März, abends. (SB. B. Amtlich.)

Bei wechselnder Sicht war an vielen Stellen der West¬
front die Gefechtstätigkrit rege. Zahlreich« Lustkämpfe.
Im Osten nichts Besonderes.

Berlin,  10 . März. In der Kapelle des West¬
sanatoriums fand gestern nachmittag dir Trauerfeier für
den Grafen Zeppelin  statt . Der Reichskanzler,
Staatssekretär Hrlfferich. der Kriegsminister »on Stein,
Großadmiral von Tirpitz, als Vertreter des Kaisers Ge-
nrraladjutant von Lhrlius , Generaloberst von Kessel
und zahlreiche andere hohe Würdenträger und Beauf-
iragte wohnten der Feier mit der Familie des großen
Toten bei. Der Kaiser, dt« Kaiserin, der Kronprinz, der
König von Württemberg und der König v»n Sach en
hatten prächtig« Kränze gesandt. Nach einem Gesang«
des Chores der königlichen Hofoper hielt Pastor Korth
vom Lazaruskrankenhause eine längere Gedächtnißrede.
Wiederum sang der Chor : „Wenn ich einmal soll scheiden."
Dann wurde der Sarg von zwölf Luftschifferunteroffi-
zieren auf den draußen harrenden Leichenwagen gehoben
und unter Vornntrilt der Trauerparade , die das zweite
Garderegiment gestellt hatte, und unter Vorantritt der
Kapelle dieses Truppenteiles , gefolgt von der großen
Traurigem,inde , nach dem « nhalter Bahnhof geleitet.

Stuttgart,  10 . März. Die Beisetzung des Grafen
Zeppelin  wird voraussichtlich am Montag 12 Uhr
mittag « auf dem Pragfriedhof statlfinden, auf dem sich
auch die letzte Ruhestätte des Vater» des Grafen Zeppelin
befindet. Der Sarg wird unmittelbar von der Bahn
zum Friedhof gebracht « erden.

Wien,  10 . März . (SB. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart vom 9. März.

Hefiticher Kriegsschauplatz
Heeresfront des Generalfeldmarschalls von

Mackensen.
Keine besonderen Ereignisse.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
Zwischen dem Uz- und Csodanyos-Tale bemächtigten

sich österreichisch-ungarische Regimenter, verstärkt durch
deutsche Abteilungen, der stark verschanzten Grenzhöh-
Magyarvs im Sturm . Der Feind ließ 4 Offiziere, 600
Mann und mehrere Maschinengewehr« und Minenwerfrr
in unserer Hand. Besonderes Lob gebührt dem Honved.
Infanterie -Regiment Nr. 10. Östlich von Gyime« wurde
ein russisches Blockhaus zerstört.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Nichts Neues.
Italienischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.
Basel,  10 . März , (zf.) Eine in Paris eingegangrne

Radiodepesche au» New-Dork meldet: Amtlich wird b-
kannt gegeben, Präsident Wilson habe nach Besprechung
mit Lansing und dem Generalstaatsanwalt die Bewaff-
nung der Handelsschiffe beschlossen. Di« amerikanische
Regierung habe verslioch daß die bewaffenrten Schiff»
nach al-rn Häsin der Welt Reisen unternehmen sollten,
ohne sich um die den -che Sperrzone oder andere Hinder.
nisie zu kümmern, die gegen dir Handelsfreiheit der Vsr-
einigten Staaten verstoßen würden. Der Beschluß Wilson«
sei nach längerer Besprechung mit dem Generalstaats-
anwalt erfolgt, dem Wilson ausdrücklich erklärt habe,
er habe das Recht, ohne Einwilligung des Kongresses
zur Bewaffnung der Handelsflotte zu schreiten. Der Be¬
schluß sei den Blättern am 7. März abends mitgeteilt
worden.

K)
». Verwendet

„Kreuz -Pfennig"
Marken ' V™

ent Briefen, Karten oh . i—
\

in ältere pnerläffgeä Mäinhen
zum 15. 3. oder 1. 4. gesucht. — Jüngeres Mädchen
vorhanden. Meunei ».

Rollte MmMwi in Staat Itilina.
Am Montag , den 12. März , nachmittags von

2—4 Uhr können die hiesigen Ziegenholter im Hof der
Firma Hauch Haiuweg

Kleie in kleinen Mengen
gegen sofortige  Bezahlung erhalten. Diejenigen
Zie,,nhalter . denen wir in den letzten 14 Tagen zuge¬
wiesen haben, erholten diesmal keine.

Wei Iburg,  den 8. März 1917.
Der Magistrat.

Verkehr mit Seife.
§ 1. Jeder , der im Kleinhandel Seife abgibt, hat

ein Lagrrbuch über sein« am 1. jeden Monats oorhan-
denen Bestände an Seife, Seifenpulver und anderen
fetthaltigen Wajchmitteln zu führen. Jede im Laufe
des Monats statifindende Anschaffung von Seife, Seifen-
pulver und anderen fetthaltigen Waschmitteln ist »on
dem Seifenhändler in «in Verzeichnis einzutragen. Die
bei der Anschaffung ausgestellten und erhaltenen Fak¬
turen und sonstigen Unterlagen find in übersichtlicher
Weise zu sammeln und zur Einsichtnahme der mit der
Überwachung des Seifenverkehrs betrauten Beamten jeder¬
zeit zur Verfügung zu halten.

tz 2. Di« bei der Abgabe von Seife usw. erhaltenen
Abschnitte der Setfinkarten sind von dem Seifenhändler
s»rgfäitig aufzubewahren und am 1. jeden Monats auf
dem Polizeizimmer abzuliefern.

Für die Abgabe von Seife usw. gegen Vorlegung
von besonderen Ausweisen (8 8 der Bekanntmachung
de» Reichskanzlers »am 21. Juli 1916) ist ein Nach-
weisbuch anzulegrn, das über sid» Abgabe nach Zeit u.
Meng», sowie über den Aussteller des Ausweises und
den Namen de» Ausweisinhabers Aufschluß gibt.

Zuwiderhandelnde werden mit Gefängnis bis zu 6
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

W e i l b u r g , den 7. März 1917.
Der Magistrat.

Damit bei dem Mangel an Arbeitskräften, die noch
vorhandenen Beamten der Stadtverwaltung in di«Lage
kommen ihre schriftlichen Arbeiten erledigen zu können,
wird das Publikum nochmals dringend gebeten, Be¬
sorgungen, Anfragen usw. nur während der Vormittags-
stunden »on 9 - 12  Uhr zu erledigen. Nachmittags sind
und bleiben die sämtlichen Büros der Stadt - und Poli-
zeiveiwaltung und des Standesamts geschlossen.

Auch wild noch besonders darauf hingewiesen, daß
es den Beamten nicht gestattet ist, Auskünfte in ihren
Wohnungen zu erteilen oder Dienstg,schäfte daselbst
vorzunehmeri.

W e i l b n r g , den 6. März. 1917.
Der Magistrat.

Zu« 1. April d. Js . suchen wir einen jungen Mann
achtbarer Familie mit guten Schulkenntnissen als

Bürolehrling.
Meldungen nebst Lebenslauf sind bis zum 25. d«.

Mts . hier einzureichen.
W e i i b u r g , den 9. März 1917.

Der Magistrat.

In letzter Zeit mehren sich die Attest« auf Ball-
Milchbezug i» dem Maße, daß wir gezwungen sind,
Einschränkungen in dem Milchbezug eintreten zu laffen.

Soweit Vollmilch vorhanden und dl« Zuweisung
solcher auf Grund eines ärztlichen Ältestes unumgänglich
notwendig ist, wird künftig nur ’/, Liter verabfolge
und nur bei ganz besonderen ernsten Krankheitsfällen
bis höchstens auf 1 Liter täglich erhöht.

Weil bürg,  den 8. März 1917.
_ Der Magistrat

Holzversteigerung.
Dienstag , den 13. März , vormittags 10 Uhr be¬

ginnend, werden im hiesigen Cemeindewald, Distr. 52b
„Lichterstein", versteigert:

20 Rm . Eichen-Scheit- und Knüppelholz,
287 „ Buchen-Knüppel,
86 „ Buchen-Reiserknüppel,

100 Buchen-Wellen.
Weilmünster,  den 8. März 1917.

Der Bürgermeister .-

a S*_ _ «f ®_ ®$®_

tagrl.uni)kattjol.Gesangbücher
in jeder Preislage.

SehrM»eMmhl in leim«SelmMm
ilt Uonpramien uni fflunnuuifnntti

empfiehlt

BuchhandlungK.Zipper, K. m. ö. K.
•8 ® ®X® >>»

KttiOurkO Peilburg a.
- : mündeijicheres Sparinstitut
unter Garantie des Oberlahnkrei

Zins,)Annahme von Spareinlagen zu 3' /. und 4% _
Schulspareinrichtungenmit Einlagen von 10 Pfg.'̂
Hergabe von Darlehen gegen Hypothek, Bürgst

Faustpfand . j
Konto-Lorrent -MerKehr zu günstigen BedingungqI
Vermittelung. Verwahrung und Verwaltung von

Wertpapieren.
Übernahme von tzütersteiggekdern.
Ainsscheineialösung 14 Tage vor Fälligkeit.
Beschaffung»ener Zinsscheine.

_Alle Zahlungen können bei der HauptkasfiE
bei sämtlichen OrtShebestellen. sowie durch Post.)
scheckkonto 6959 Frankfurt und Reichsbank-Gsto
Limburg erfolgen. -Wg

Der GWslMerschiltz komt lern Aerlthukreise Mt.

gewerbeverein.
Sonntag , den 11. März , nachmittag« 3 Uhr, i

im „Weltbürger # of" eine

Versammlung
zur Besprechung über di«Errichtung eines Gewrrbeven
Kreisverbands und dessen Zweck und Ziel, statt. -

Hierzu werden die Mitglieder de« Grwerbeverein
sowie auch dem Gewerbestand angehörigrn NichtmitaliU
freundlichst eingeladen.

Der Vorstand.

Dolschuß-Nttria jii MkilbW.
S . « . m . « . H.

Wegen Abschlußarbeir.n halten wir unsere Kasse
!o»t«i, Dienstag und Donnerstag nmtnit

di; ms tDtitncs MW».
Der Vorstands

2 tüchtige Knechte

Braves Mädchen
gesucht. Frau Hofprediger Schee

Suche für sofort
ein tüchtiges , braves

Dienstmädchen j
bei hohem Lohn sowie ein

nettes Kinderfräulein.
W. Mm

Niedergaffe 18.
Frmn-Chor.

Heute abend 8 Uhr Chor¬
probe im „Deutschen Haus ".

Die letzt« Sendung

Meerrettig
eingetcoffen. Solange Vorrat
abzugeben. Ufer.

Zigaretten
direkt ron der Fabrik

zu Originalpreisen. *9C
100Zig .Kleinverk.l,8Pf .l .60
100 „ „ 3 „ 2 30
100 „ „ 3 „ 2 50
100 „ „ 4,2 „3 20
100 „ „ 6,2 „4 50
Versand nur gegen Nach¬
nahme von 100 Stück an.

ZigarrenPrima°ua|i,ä,en vonlOObis2(J0Mk.p.MilU

Goldenes Haus
Zigarettenfabrik G . m. b. H .,
Köln, Ehrenstrasse 34,

Telephon A 9068.

In guthllrgerlichenH
halt sucheMädchen
das bereits gedient hat.
Näheres u. 1431 in der

Dienstmüdchri
gesucht. Bü

Braves sauberesMädchen
gesucht.
Ara « Thempel Saa

it

*i

18. !
enS
derseii
igkei

gen ai
blich'

II!
r*| <*

für Holzfuhrwerk bei dauernder Beschäftigung f o fortj
gesucht.  W

Franz SchlobachG. m. b. H.
Böhlitz -Ehrenberg.

Meldungen und Dienstantritt bei Herrn' - az
Kesser in Oberbrechen. kstpp,

v- ¥
Itttttf
100 3
liest bi
©efang

«Ui
lanj i
dabei!

Grabland
oder Baumstück zu pach^
ev. zu kaufen gesucht.
_ _ ~ Bttsg -L.
Jtöar<S« tie»

64*
«ähre
onnen
»nd st
•We'a

Lünlett, fflngenM
wieder eingrtroffen.
Max Brück
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